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Zur Reform der Perſonentarife. 


Ein thüringiſches Blatt hat vor einigen 
Tagen „aus einem in fachmänniſchen Kreiſen 
ausgearbeiteten Vorſchlag“, betreffend die allge- 
meine Ermäßigung der Perſonentarife für die 
deutſchen Eiſenbahnen und die damit im Zu- 
ſammenhang ſtehenden ſonſtigen Maßnahmen, 
welcher ſich allerdings in mancher Beziehung an 
die Beſchlüſſe der von dem damaligen preußiſchen 
Handelsminiſter Grafen Itzenplitz veranlaßten, im 
Juli 1872 in Kaſſel abgehaltenen Tarifconferen; 
anlehnt, die nachſtehenden hauptſächlichſten Punkle 


mitgetheilt: 


1) Die 4. Wagenklaſſe wird mit Holzbänken ver⸗ 
ſehen, jedoch in der Weile, duß Traglaſten im Wagen⸗ 
raum untergebracht werden können. Die Sitzplätze der 
3. Klaſſe erhalten Lederüberzüge, während die Wagen 
abtheilungen 2. und 1. Klaſſe eine Veränderung gegen 
die jetzige Einrichtung nicht erfahren. 2) Wagen vierter 
Klaſſe werden nur in die Lokalzüge und in ſolche 
durchgehende Perſonenzüge eingeftellt, die erfahrungs- 
mäßig viel von der Arbeiterbevölkerung benußt werden. 
Nachtſchnellzüge führen nur die 1. und 2. Klaſſe. 3) Die 
Gewährung von Freigepäck, abgeſehen von dem üblichen 
tariffreien Handgepäck, kommt . 10.8 in Wegfall. Da- 
gegen wird der Frachtſatz für je 10 Kilogr. und 1 Kilo- 
meter auf ¼ Pf., bei dem geringſten Satz von 
20 Pf., herabgeſetzt. 4) Als Fahrgeld für jedes Kilo⸗ 
meter werden für die vier Wagenklaſſen in den 
Perſonenzügen reſp. 5, 4, 3 und 2 Pf. und für die 
drei Wagenklaſſen in den Schnellzügen 61/, 5 und 
3% Pf. (d. h. alſo = 25 Proc. Aufſchlag) erhoben. 
Nückfahrkarten koſten für jedes Kilometer in den vier 
Wagenklaſſen reſp. 7½, 6, 4½ und 3 Pf. Bei der 
Benutzung der Schnellzüge iſt für Kinfahrt wie für 
Rückfahrt in den drei erſten Wagenklaſſen ein Zuſchlag 
von ½ Pf. das Kilometer zu bezahlen, wozu bei einer 
Rüchfahrkarte 4. Klaſſe ſelbſtverſtändlich noch die 
Klaſſendifferenz tritt. Als Giltigkeitsdauer dieſer 
Karten gilt die 9 1 bei den preußiſchen Staatsbahnen 
eingeführte. 5) Für die unter allen Umſtänden beizu- 
behaltenden zuſammenſtellbaren Rundreiſeheſte und 
feſten Rundreijekarten wird die bisherige Preis- 
ermäßigung auch fernerhin gewährt. Dagegen bleibt 
es den Einzelverwaltungen überlaſſen, welche Er⸗ 
mäßigungen ſie in beſonderen Fällen (J. B. für Gaijon- 
und Gonntagsfahrkarten) zugeſtehen wollen. Man 
nimmt an, daß mit der allſeitigen Durchführung dieſer 
Vorſchläge die 5 der zuläſſigen Fahrpreis 
ermäßigung erreicht ſei. 

Wir glauben aus verſchiedenen Gründen nicht, 


daß dieſe Mittheilungen zutreffend find; follte 


dieſes aber der Fall ſein, ſo würden wir das 


nur bedauern können, denn die Durchführung 


dlieſer Tariſſätze wäre nicht eine Verbeſſerung 


ſondern in manchen Kinſichten eine Verſchlechte⸗ 
rung der heute beftehenden Verhältniſſe. Zwar 
eine Verbeſſerung der gegenwärtigen „menſchen⸗ 
unwürdigen“ vierten Klaſſe wäre ſehr zu wünſchen, 
auch würde die Einführung von Nückfahrkarten 


für die Reiſenden, welche in dieſer Klaſſe fahren, 
nur ein Gebot der Billigkeit erfüllen, das ifi aber 
auch ſo ziemlich alles, was ſich zu Gunſten der 
oben mitgetheilten Vorſchläge anführen ließe. 
Die Sätze für den perſonenverkehr ſtellen ſich 
bei den meiften preußiſchen Staatsbahnſtrecken 
heute bei Perſonenzügen auf 9, 6, 4, 2 Pf. für das 


Kilometer, während fie nach dem neuen Tarife 


5, 4, 3, 2 Pf. betragen würden. Während 
nun alſo der Tarif für die vierte Klaſſe 
unverändert bleiben ſoll, würde ſich derjenige 
der dritten Klaſſe auf das Kilometer um 1 Pf., 


der zweiten Klaſſe um 2 Pf. und der erflen Klaſſe 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und 


auch verſchiedene Tadler gefunden. 
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um 4 Pf. billiger ſtellen als heute. Dazu kommt 
noch, daß die vierte Klaſſe noch weniger laufen 
wird wie bisher und auch die dritte Klaſſe inden 
Nachtzügen wegfallen fol. Da nun alle Ver- 
günftigungen des alten Rabattinftems, die doch 
nur dem Wohlhabenden zu Gute kommen, be- 
ſtehen bleiben, ſo hätten wir als das Ergebniß 
des neuen Tarifes, daß gerade diejenigen, welche 
das Fahrgeld, das bei ihnen ſchon für kurze 
Strecken den Tagesverdienſt überſchreitet, am 
wenigſten aufbringen können, die heutigen 
hohen Sätze unverändert weiter zahlen müſſen, 
während die Ermäßigungen nur denjenigen 
zu Gute kommen würden, welche 
höheren Klaſſen benutzen. Auf eine Entfernung 
von 100 Kilometern würde ein Reiſender, 
welcher einen Koffer von 25 Kilogr. Gewicht zur 
Expedirung aufgeben muß, nach den neuen 
Tarifen in der dritten Klaſſe 25 Pf., in der 
zweiten 1,25 Mk., in der erſten 3,25 Mk. gegen bie 
heutigen Perſonengelder ſparen. 

Zwar wird der neue Tarif die Folge haben, 
daß ein Aufrücken aus den niedrigen in die 
höheren Klaſſen erfolgen wird, und er wird ſo⸗ 
mit den Eiſenbahnen geſteigerte Einnahmen 
bringen, doch vom volkswirihſchaftlichen Stand⸗ 
punkte iſt derſelbe entſchieden zu verwerfen. Der- 
felbe rohe Entfernungstarif, der bis jetzt geherrſcht 


hat, bleibt unverändert beſtehen, obwohl es doch 
offenbar der Eiſenbahn nicht mehr Koſten ver⸗ 


urſacht, einen Reifenden von Danzig nach Neu- 


ſtadt zu befördern, als von Danzig nach Stolp 


oder Gtetlin. 
durch 


Auch die fo oft und zuleizt 
weicher 600 Kilom. in der Nunde 


welcher 1000 Am. in einer geraden Linie fährt, 


die vollen Preiſe bezahlen muß, würde durch den 
I ſie ſchon häufig bewogen hat, gegen grohe grund- 
fätziiche Reformen aufzutreten, welche ſich ſpäter 
glänzend bewährt häben. Wir erinnern nur an 
den hartnäckigen Widerſtand, welchen Thiers der 
2 e Non Eiſenbahnen enigegengeſetzt hat. 

So 
heutigen Tarifſätze für nöthig erachten, 
wir es doch für vortheſlhafter halten, 
dieſelbe ſo lange 
Reſultate des Zonentarifs vorliegen. Beſtätigen 
dieſelben die Hoffnungen, welche der ungariſche 


neuen Tarif abermals ſanctionirt werden. 


Wir halten aber auch aus inneren Gründen, 
die von der „Weimariſchen Zeitung“ gebrachte 
0 ſchon früher 
ausgeführt haben, iſt auf den ungariſchen Staats- 


| 


bahnen vor wenigen Wochen ein Zonentarif zur 


Nachricht nicht für richtig. Wie wir 


Einführung gelangt, welcher gänzlich verſchieden 
von den heute beſtehenden Tarifſyſtemen iſt. Zwar 
hat der neue Tarif, der von dem größten 


The 
der Preſſe fehr günſtig beurtheilt ER i 
Mitte vergangenen Monats in der Zeitung d 
Dereins deutſcher Eiſenbahnen ein Fachmann 
mancherlei Bedenken an und ſuchte nachzuweiſen, 
daß der ungariſche Tarif bei 
Derhältniffen nur ſchwer angewendet werden 
könne, und auch v. Scala, einer der Betriebs- 
Directoren der öſterreichiſchen Staatsbahnen, hat 
ſich in einem Zähnlihen Sinne geäußert. Zu 
dieſen Gegnern iſt in der neuen Zeit auch der 
berühmte franzöſiſche Nationalöconom Leron- 
Beaulien geireten, welcher in einem Artikel des 
„Economiſte Francais“ den ungariſchen Zonen 
Tarlf als ein „radicales, umſtürzſeriſches, unüber- 
legtes“ Experiment bezeichnet. Die Ausführungen 
deſſelben beſagen Folgendes: 

Eine ſtufenweiſe Ermäßigung des Fahrgeldes für 
diejenigen, welche eine große Anzahl von Kilometern 
zurücklegen, ſei allerdings berechtigt, da die Transport- 
Roſten nicht im Verhältniß zur Kilometerzahl wachſen. 


Eine Frau über die Frauenrechte. 


Mehrere Artikel, welche dieſe Zeitung zur 
Frauenfrage von einem weſtpreußiſchen Guts- 
beſitzer und nachher von dem Reichstagsabge. 
ordneten Schrader (letztere aus der „Nation“) 
mitgetheilt hat, haben eine hieſige Dame veran- 
laßt, ihre in mehrfacher Beziehung weitergehende 
Anſicht niederzuſchreiben und uns um die Ver- 
öffentlichung derſelben zu erſuchen. Obſchon wir 
wiſſen, daß dieſelbe unter ihren Geſchlechts⸗ 
genoffinnen ziemlich vereinzelt ſtehen dürfte, haben 
wir doch nicht geglaubt, dem Wunſch der Ver- 
aste entgegentreten zu müſſen. Die Zuſchrift 
autet: 

Kürzlich wurde in Ihrer Zeitung von einem 
Landwirthe unferer Provinz das wiſſenſchaftliche 
Studium der Frauen mit dankenswerther Un- 
parteilichkeit und großer Gachkenntniß erörtert. 
Der Artikel wird ſicher von allen Gleichgeſinnten 
aufs freudigſte begrüßt worden ſein, wie über- 
haupt alle Berichte, in denen die „Danz. Zeitung“ 
zu Gunſten der Frauenfrage Stellung nimmt. Im 
Anſchluß an die Bemerkung, welche die Redaction 
in Bezug auf die Frauen-Petitionen an jene Ab⸗ 
handlung knüpft, ſei mir vorerſt die Miitheilung 
erlaubt, daß die im Mär; d. J. von dem Vor- 
ſtande des Allgem. deutſchen Frauenvereins an 
die Cultusminiſterien der deutſchen Staaten ge- 
richtete Petition, enthaltend das Geſuch, den 
Frauen „den Zutritt zu dem wiſſenſchaftlichen 


Lehrberufe und dem ärztlichen Berufe durch 


Freigebung und Beförderung der dahin ein⸗ 
ſchlagenden Studien zu ermöglichen“, bisher 
leider nur abſchlägige Antworten erhalten 
hat. Es wird nun für das nächſte Jahr eine 
Petition an die Kammern der einzelnen Staaten 
vorbereitet, welcher ſpäter eine ſolche an den 
Reichstag folgen ſoll. Der Verfaſſer oben ge- 
nannten Artikels hält es für wahrſcheinlich, daß 
die Miniſterien vor Ertheilung ihrer Antwort 
Gutachten von den Univerſifäten einfordern. 
Traurig wäre es, wenn die Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Lehrer der Nation mitgeholfen haben 
follten, die berechtigten Wünſche der Frauen du 
verſagen. Welches Gutachtens und Nachweiſes 
bedarf es aber überhaupt noch in der Kerztinnen⸗ 
frage? Daß Frauen die Fähigkeit zum Studium 
und zur Ausübung der ärztlichen Thätigkeit be- 
ſitzen, iſt durch die glänzenden Erfolge, die fie im 


Auslande errungen haben, wohl genügend be- 
wieſen. Wo Thatſachen fo laut ſprechen, könnten 


wohl alle Bedenken ſchweigen. Iſt doch 
Deutſchland unter allen Culturſtaaten fait 
der einzige, der ſich weigert, den Frauen 


das Studium zu geftatten, trozdem wohl niemand 
wird behaupten wollen, daß ſie ſchwächer bean⸗ 
lagt ſeien, als die Frauen anderer Länder. — 
Die Möglichkeit des gemeinſamen Studiums von 
jungen Männern und Mädchen, unbeſchadet der 
Sittlichkeit und des Ernſtes der Wiſſenſchaft, iſt 
durch vielfache erfolgreiche Derſuche ebenfalls hin- 
reichend dargethan. — Was endlich die Löſung der 
Bedürfniß- und Zweckmäßigkeitsfrage anbetrifft, 
fo ſollten ſich die Minifterien an die einzigen 
Sachverſtändigen wenden, die es in dieſer rein 
weiblichen Angelegenheit giebt, an die Frauen 
ſelbſt. Dieſe allein können beurtheilen und ent⸗ 
ſcheiden, ob die Exiſtenz weiblicher Kerzte gut und 
wünſchenswerth, ja mehr noch, eine ethiſche und 
ſanitäre Nothwendigkeit (wie eine der eifrigſten 
Verfechterinnen dieſer Seite der Frauenfrage, Frau 
Mathilde Weber in Tübingen, ſich ausdrückt) ſei. 
Ihr Urtheil und ihr Wunſch, als der allein Be- 
theiligten, ſollte ausſchlaggebend ſein. Leider 
denken jedoch die Männer, deren Stimme ins 
Gewicht fällt, denken Miniſter und die Mehrzahl 
der Abgeordneten anders hierin, und ihre Ant⸗ 
wort auf die Bite der Frauen: Gebt uns 
Kerztinnen, damit wir neben den Qualen der 
Krankheit nicht noch die oft größere Pein des 
verletzten Schamgefühls zu ertragen brauchen! iſt 
das herbe Wort: Leidet weiter! 

Wie lange wird es noch in deutſchland heißen: 
Leidet weiter!? Wann wird eine genügende An. 
zahl von Männern gewonnen ſein, die geneigt 
wären, den Frauen zu geſtatten, daß ſie ſich von 
Geſchlechtsgenoſſinnen behandeln laſſen dürfen? 
— Denn leider find alle von den Frauen er- 
ſtrebten Ziele nur dann erreichbar, wenn „die 
Männer ihre helfende Fand nicht verſagen“ (nach 
den Worten des erwähnten Aufſatzes). Daß Frauen 
nie etwas vermögen aus eigener Kraft, ſelbſt 
wenn ſie vom reinſten Streben beſeelt ſind und 
die edelſten Zwecke verfolgen, und daß nicht 
ihnen die Entſcheidung darüber zuſteht, was für 
ſie von Nutzen iſt, ſondern Männern, denen doch 
naturgemäß für manches das Verſtändniß und 
daher auch die richtige Beurtheilung fehlt — das 


find die traurigen Kennzeichen der Unmündigkeit 


Freitag, 23 


die 7 


von 
fallen, während bei Briefen und kleinen Packeten der 


einen Antrag der badiſchen Stagis⸗ 
bahn getadelte Ungleichheit, daß einem wee € 
oder 
50 Km. auf einer Hin- und Rückreife zurücklegt, 
ein Rabatt gewährt wird, während ein anderer, 


5 


1 6 


complicirten 


tag früh. — Beftellungen werden in der Exp 
50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — 
) auswärtigen 


Beiſpielsweiſe laſſe ſich ein Tarif rechtfertigen, der für 
die erſten hundert Kilometer 10 Centimes pro Kilo- 
meter, für die zweiten hundert 9 Centimes, für die 
dritten hundert 8½ oder 8 Centimes betrage. Im 
Minimum dürfe aber der Fahrpreis nicht unter die 
Hälfte des Anfangspreifes herabgehen. Eine ſolche 
Tarifirung ſei ſogar der Einrichtung von Rund- 
reife- und combinirbaren Billetten vorzuziehen, 
weil fie dem Reiſenden die Unterbrechung und 
Aenderung ſeiner Route jederzeit geſtatte. an dem 
ungariſchen Tarife mißfällt dem franzöſiſchen National- 
dconomen am meiſten die Beſtimmung, daß alle 
Reifenden, welche weiter als 225 Kilometer fahren, 
den gleichen Preis bezahlen. So 1. B. koſte eine 
Fahrkarte von Peſt nach Fiume 17 Fr. anſtatt bisher 
6 Fr. Diefer Tarif müſſe der Staatskaſſe einen 
großen Verluſt bringen, welcher unmöglich durch den 
geſteigerten Verkehr aufgewogen werden könne. Der 
Vergleich mit dem Einheitsporto für Briefe und 
Packete ſei nicht zutreffend, da bei der Beförderung 
Perſonen die Zransporthoften mehr ins Gewicht 


Kaupitheil der Koſten die Aufgabe- und Ablieferungs- 


ſtation trifft. Der Verfaſſer glaubt ſchließlich, daß ſich 
das ungariſche Gnftem nicht bewähren werde. 


Wir müſſen hierbei nicht außer Acht laſſen, daß 


Frankreich von allen Ländern das am wenigſten 
‚demokratifhe Tarifſyſtem beſitzt, welches eine 


pierte Klaſſe garnicht kennt und die dritte Klaſſe 


faſt von allen Schnellzügen ausſchließt. Durch die 
‚prohibitiven Tarife der framöſiſchen Eiſenbahnen 


ift es dahin gekommen, daß von vier Völkern, 


deren Culturſtand nicht ſehr von einander ab- 
weicht, Frankreich die wenigſten Reifen aufu- 


weiſen hat. Es kamen 1881 auf den Kopf an 


"Reifen: in Frankreich 4, in Deutſchland 5, in 
Belgien 10, in England 15. 
daher einem framöſiſchen Nationalöconomen nicht 
übel nehmen, wenn er, bei den hohen Tarifen 
ſeines Vaterlandes aufgewachſen, ſich nicht in eine 
radciale Tarifänderung wie die ungariſche finden 


Man muß es 


kann. Auch haben die franzöſiſchen National- 
öconomen einen gewiſſen confervativen Zug, der 


ſehr wir nun auch eine Reform der 
ſo würden 
daß 


verſchoben wird, bis die 


Eifenbahnminifter Baroß auf ihre Einführung 
geſetzt hat, fo werden ſich auch die anderen Eiſen⸗ 
bahnen gezwungen ſehen, dieſelben über kurz 
oder lang einzuführen; bewähren ſich dieſelben 
nicht, dann wird es immer noch Zeit fein, über 
eine andere Art und Weiſe der Reform der Tarife 
zu discutiren. 


Deuiſchland. 


Der Kaiſer in den Reichslanden. 
; S Berlin, 21. Auguft. 

Bon beſonderer Bedeutung iſt die Beurtheilung 
der Straßburger Vorgänge jenjelts der Vogeſen, 
namentlich wenn man ſich der Aufregung er- 
innert, welche im Mai in Frankreich durch die 
Nachricht hervorgerufen worden iſt, daß der 
deuiſche Kaiſer in Begleitung des Königs von 
Italien nach Straßburg kommen werde, um eine 


edition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und bei 
Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen- Ausgabe. 


Revue über das 15. Armeecorps abzuhalten. 
Offenbar war es nicht der Kalſerbeſuch, welcher 
dieſe Reiſe den Framoſen als eine Keraus⸗ 
forderung von deutſcher Seite erſcheinen ließ, 
fondern die damals angekündigte Theilnahme des 
Königs von Italien an dieſer militäriſchen Ver⸗ 
anſtaltung. Wenn jetzt in Anknüpfung an bie 
Straßburger Vorgänge noch einmal erzählt wird, 
wie das damalige Reifeproject entſtanden iſt und 
wie es ſcheiterte, fo iſt damit für den aufmerk- 
ſamen Beobachter nichts neues geſagt. Man 
weiß, daß der Wunſch des zum Ehrendienſt bei 
dem Könige Kumbert befohlenen Commandanten 
des 15. Armeecorps, des Generals v. Heuduch, 
dem Könige von Stalien feine Truppen vorzuführen, 
den Anlaß zu dem Project gegeben hatte, welches zu⸗ 
nächſt lediglich vom militäriſchen Gefichtspunkte 
aus auch die Zuſtimmung des Kaſſers fand, und 
daß erft durch eine Anfrage des kaiſerl. Gtati- 
haiters, Fürſten Hohenlohe, im Auswärtigen Amte 
der Reichskanzler von der Exiſtenz diefes Planes 
in Kenntniß geſetzt wurde, worauf Fürſt Bismarck 
zum Kaiſer eilte und, auf politifhe Erwägungen 
geſtützt, den Verzicht auf die Reife durchſetzte. Der 
Lärm, den die franzöſiſche Preſſe bei dem erften 
Bekanntwerden dieſes Reifeprojects erhob, war 
allein hinreichend, die politiihe Bedenklichkeit 
deſſelben für die Beziehung ſowohl Deutſchlands 
wie Italiens zu Frankreich klar zu ſtellen. So 
zweifellos es an ſich iſt, daß der deutſche Kalſer 
auch in Begleitung feines Verbündeten, des 
Königs von Italien, zu jeder Zeit berechtigt ift, 
Truppenbeſichtigungen in dem deutſchen Reichs- 
lande vorzunehmen, ſo iſt doch die gegenwärtige 
Weltlage nicht dazu angethan, die Rückſichten 
der Opportunität bei Seite zu laſſen und 
abzuwarten, ob bei einem ſolchen Anlaſſe ein 
Zunke das europäiſche Pulverfaß zum Erplo- 
diren bringen werde. daß es dem Kalſer 
damals ſchwer geworden iſt, auf die Reife nach 
Straßburg, für welche alle Vorbereitungen ge- 
troffen waren, zu verzichten, iſt bekannt. Aber 
die Nückſicht auf die Erhaltung des Friedens gab 
doch im letzten Augenblick den Ausſchlag. Eine 
gewiſſe Verwirrung wurde nur dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß, nachdem die Reife aufgegeben war, 
der Berfuh gemacht wurde, die Exiſten; des 
Planes in Abrede zu ſtellen. Verſſcherte doch 
Herr Crispi gelegentlich des von Mitgliedern des 
Reichstages ihm zu Ehren veranſtalteten Zeft- 
eſſens, zu welchem auch ein erheblicher Theil der 
hiefigen und auswärtigen Journaliſten Einladungen 
erhalten hatte, dem Berichterftatter einer fran- 
zöſiſchen Telegraphen-Agentur, der bereits ben 
Auftrag zur ſchleunigen Reiſe nach Straßburg in 
der Taſche hatte, das Ganze ſei nichts als ein 
Börſencoup. Indeſſen lag es nahe, daß man 
Bedenken tragen mußte, den wirklichen Verlauf 
ber Angelegenheit gewiſſermaßen officiell zuzu⸗ 
geben. 


Jedenfalls ergiebt ſich aus einem Vergleich des 
damaligen und des heutigen Verhaltens der 
öffentlichen Meinung in Frankreich, daß der Stein 
des Anſtoßes nicht die Befichtigung des 15 Armee- 
corps durch den Aalfer Wilhelm, ſondern die 
Anmefenheit des Königs von Italien bei dieſer 
Veranſtaltung geweſen iſt. Gerade die früheren 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien 
ließen eine gewiſſe Bereljtheit über eine Truppen- 
ra — ü... T᷑— . ᷑ T...... 


und Ohnmacht des weiblichen Geſchlechts. Lier 
liegen die Urſachen, welche den gedeihlichen Fort- 
ſchritt der Frauenfrage aufhalten und hindern; 
hier iſt daher eine flenderung am nöthigſten, 
damit das Abhängigkeitsverhältniß der Frauen 
ein geringeres werde. So lange die Parlamente 
nur Vertreter der männlichen Bevölkerung ſind, 
während die andere Hälfte der Nation keine 
Vertreter beſitzt und ſich auch bei der Wahl jener 
nicht betheiligen darf, iſt es nur natürlich, 
wenn die Wünſche der Frauen weniger Theilnahme 
und Berückſichtigung finden, als die der Männer. 
Anders wäre es, wenn jene wenigſtens mit- 
ſtimmen und mitwirken dürften bei der Wahl 
der männlichen Abgeordneten. Dann könnten fie 
hoffen, das Erftrebte ſchneller zu erreichen. Des- 
halb ſei mit der Gleichſtellung beider Geſchlechter 
im wiſſenſchaftlichen und gewerblichen Leben 
zugleich die politiſche Gleichſtellung — und zwar 
als erſte Stufe derſelben das active Wahlrecht — 
in das Programm der Kämpferinnen für Frauen- 
rechte aufgenommen. Denn erſt durch eine, wenn 
auch vorläufig nur indirecte Theilnahme des 
weiblichen Geſchlechts an der Geſetzgebung können 
die Forderungen auf den anderen Gebieten im 
vollſten Umfange verwirklicht werden. 

Dem entgegen iſt der Herr Reichstagsabge - 
ordnete Schrader der Anſicht, daß die politiſche 
Seite der Frauenfrage vorerſt zurücktreten könne, 
bis durch die gleihberechtigte Zulaſſung der Frauen 
zum Gewerbebetrieb und zu wiſſenſchaftlichenzerufen 
ihre Einſicht und ihr Einfluß größer geworden 
ſei (Nr. 17 731 dieſer Zeitung). Ohne leugnen zu 
wollen, daß die Frauen dann an Einſicht und 
Einfluß vorgeſchrittener ſein werden, als es jetzt 
der Fall iſt, ſo ſcheint mir doch damit noch nicht 
geſagt zu fein, daß ſie gegenwärtig untauglich 
find zur Ausübung des Stimmrechts in commu- 
nalen und ſtaatlichen Angelegenheiten. Wie viele 
Männer ſind mit der Politik und den Fragen 
des öffentlichen Lebens nur wenig vertraut, ohne 
deshalb ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte verluſtig 
zu gehen; — weshalb alſo ſollte dieſer Mangel 
bei den Frauen ein Grund ſein, ihnen das 
Wahlrecht vorzuenthalten? Und müßten nicht 
andererſeits die Vorzüge, die Millionen von 
Frauen in Folge ihrer Charaktereigenfchaften, 
Geiſtes und Kerzensbildung vor einer 
großen Zahl von Männern voraus haben, 
ebenfalls ins Gewicht fallen? Das ihnen an Ver- 


ſtändniß und Kenntniſſen auf dem Gebiete der 
Politik noch Fehlende würden fie bei der Aus- 
ſicht auf Erlangung ihrer bürgerlichen Rechte und 
nachdem ihnen diefelben zu Theil geworden, bald 
zu erwerben ſuchen. So lange ſie dagegen den 
öffentlichen Angelegenheiten macht- und einflußlos 
gegenüberſtehen, iſt es nicht zu verwundern, 
wenn fie denfelben ein weniger lebhaftes Intereſſe 
entgegenbringen, woraus man ihnen mit Unrecht 
oft einen Vorwurf gemacht hat. Indeſſen lehrt 
die Gegenwart und die Geſchichte vergangener 
Jahrhunderte, daß das weibliche Geſchlecht für 
polltiſche und fociale Fragen wohl empfänglich 
iſt. Wenn große Ideen und Ereigniſſe die Ge- 
müther der Menſchen bewegten, dann haben 
auch die Frauen die Fähigkeit bewieſen, politiſche 
Grundſätze zu erfaſſen und, um fie zu vermirk- 
lichen, nicht Leben noch Freiheit geachtet, ja, mit den 


Männern ihrer Nation an Entſchloſſenheit und That- 


kraft gemetteifert. Gelbft der ſchwerſten politiſchen 
Aufgabe, der Lenkung eines Staates, haben ſich 
Frauen gewachſen gezeigt. Kat doch die Mehr- 
zahl der Herrſcherinnen die zum Regieren noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften: Scharfblick, Klugheit und 
Energie beſeſſen, oft noch vereint mit Heldenmuth 
und kriegeriſchem Geiſte. 

Wer mit vorurtheilsloſem Sinn das Buch der 
Weltgeſchichte lieſt, muß zu der Ueberzeugung ge- 
langen, daß die Frauen die Ausſchließung vom 
politifhen Leben nicht verdienen, und daß ſie 
recht daran thun, die jedem Menſchen und nicht 
allein jedem Manne zuſtehenden Rechte ſich er⸗ 
werben zu wollen. Darf man es der Frau ver- 
argen, daß auch ihr die Güter, um welche unſere 
Däter heiß gerungen, des Kampfes und Beſitzes 
werth erſcheinen? Soll ſie denn immer nur ein 
paſſiver Zuſchauer deſſen ſein, was um ſie her 
geſchieht, immer nur im Verborgenen ſtill ihre 
Samenkörner in die Herzen der Jugend ausſtreuen 
und fo, der Zukunft ihr ganzes Denken leihend, 
nie in der Gegenwart ſich ihren Platz erringen?! 

„Während in Deutſchland erſt wenige Stimmen 
für die Betheiligung der Frauen am Staats- und 
communalen Leben laut werden, iſt in anderen 
Ländern nicht allein der Wunſch danach faſt all⸗ 
gemein, ſondern es ſind auch ſchon mannigfache 
Erfolge zu verzeichnen. In Amerika konnte Frau 
Stanton, die Vorſitzende der im Mär; vorigen 
Jahres in Waſphington ſtattfindenden Frauen- 
Convention, ſchon damals die erfreulichſten Er⸗ 
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beſichtigung auf elſaß⸗lothringiſchem Boden unter 
Theilnahme des Königs von Italien erklärlich 
erſcheinen, während es auch in Frankreich nie- 
mandem einfällt, in dem Erſcheinen des Kaiſers 
in Straßburg und Metz etwas anderes zu ſehen, 
als die Ausübung eines zweifelloſen Rechtes, ja 
einer hohen Pflicht des deutſchen Neichsoberhaupis 
und des oberſten deuiſchen Krie gsherrn. 


Der erfie Toaſt auf das deutſche Reich. 


Man erinnert ſich der tiefen Berftimmung, | 


welche gewiſſe Kreiſe ergriff, als die Veröffent⸗ 
lichung des Tagebuches des Kaiſers Friedrich aus 
der Zeit des deuiſch-franzöſiſchen Krieges helle 


Streiflichter auf den Antheil warf, welchen der 
wiederholt auf dem Balkon und dankte, ſich huld⸗ 


Kaiſer Friedrich als Kronprinz im Winter 1870/71 
an der Einigung Deutſchlands und der Wieder- 
herſtellung des deutſchen Kalſerthums gehabt hat. 
Bei ſeiner Anweſenheit in Karlsruhe hat fetzt 
auch Kaiſer Wilhelm an jene Zeit erinnert, in- 
Baal er in dem Trinkſpruch bei dem Prunkmahl 
agte: 


Beſonders aber freut es mich, in Ew. königl. Hoheit | 


denjenigen Fürſten begrüßen zu dürfen, der die ganze 
Zeit der Erhebung und Einigung des großen deulſchen 
Vaterlandes in thäligſter Weiſe mit ducchlebt hat. 
Niemand im ganzen Reiche, und am allerwenigſten ich, 
wird es vergeſſen, daß wir in Ew. königliche Hoheit 
die Verkörperung des Reichseinheitsgedankens vor 
uns ſehen, und daß Ew. königl. Hoheit der erſte 
Deutſche geweſen, der das erſte Koch auf das deutſche 
Reich ausgebracht hat. 
Es war am 18. Januar 1871 bei der feierlichen 
Verkündung des deuiſchen Kaiſerreichs im Spiegel. 
ſaale des Schloſſes zu Verſallles. „Nachdem Se. 


Majeſtät“, ſchreibt der Haller Friedrich in feinem | 


Tagebuch, „eine kurze Anſprache an die deutſchen 
Souveräne verleſen, trat Bismarck vor und ver⸗ 


las in tonlofer, ja geſchäftlicher Art die „Anſprache 


an das Volk“; bei den Worten „Mehrer des 
Reichs“ bemerkte ich eine zuchende Bewegung in 
der ganzen Verſammlung, die ſonſt lautlos blieb. 


Nun trat der Großherzog von Baden mit der 
ihm eigenen ruhigen Würde vor und rief laut: 


„Es lebe Se. kaiſerliche Majeſtät, der Kaiſer 
Wilhelm!“ — ich beugte ein Knie vor dem Kaiſer 
und küßte ihm die Hand, worauf er mich aufhob 
und mit tiefer Bewegung umarmte.“ 


Ueber die weiteren Vorgänge in Straßburg 
wird uns gemeldet: \ 

Straßburg i. E., 21. Kuguſt. Der Toaſt, den 
der Statthalter Fürſt Hohenlohe bei dem heutigen 
Diner auf den Kaiſer und die Kaiſerin ausbrachte, 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Ich bitte Eure Majeſtät, mir zu geftatten, Aller- 
höchſtdieſelben im Namen des Reichs landes ehrfurchts⸗ 
vollſt und herzlich begrüßen und dies Glas auf das 
Wohl Euerer Mafeſtät uud Ihrer Majeftät der Kaiſer in 
erheben zu dürfen. Meine Herren! Ich fordere Sie 
auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin, 
Sie leben hoch!“ 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden, 


und den Gemahlinnen des Staatsraths Klein und 
des Reichstagsabgeordneten Peiri empfangen. Die 
Tochter des Bürgermelſters 
einen Blumenſtrauß. Kiernächſt wurden Ihre 
Majeſtäten vom Gemeinderat begrüßt. der 
Kaiſer und die Kaiſerin ließen ſich ſodann die 
Bürgermeiſter aus den Landortſchaften, die Geiſt⸗ 


lichkeit und die Lehrerſchaft, die ſtädtiſchen Be- | 


amten, die Staatsbeamten und die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Notabilitäten aus der Stadt und um⸗ 
gegend vorſtellen. 
Baden, der Kriegsminiſter Verdy du Vernois 


und der Chef des Generalſtabes der Armee, Graf 


Walderſee, wohnten dem Sefte bei. der Broglie- 


chen erhellt und von einer nach 


j Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge beſetzt. 


Alle öffent- 


lichen Gebäude und viele Pribathäuſer waren 


prächtig illuminirt. 


Auf unſerem Speclaldraht gingen uns hlerzu 


ferner folgende Nachrichten zu: 


Straßburg i. E., 22. Auguft. Der Kaiſer be- | 
gab ſich heute Morgen um 8 Uhr in Huſaren⸗ 
uniform nach dem Polygon. Die Kaiſerin beſuchte 
außer einigen Wohlthätigkeitsanftalten das Münſter 


poſitionen des Kaiſers ſtatt. Nach Beendigung 


Directoriums ebenfalls eingehend beſichtigt wurde. 


unterredungen mit dem früheren Reichstags- 


ſpricht die Reife des Kaiſers Wilhelm nach Elſaß⸗ 
Lothringen und ſagt, ein Blick auf den jungen 
Kaiſer zeige den Reichslanden die Jugend und 
Koffnungsfreudigkeit des Reiches, dem fie ange⸗ 
hören, und lehre ferner, daß auf dieſer Seite 


als die⸗ 
ſelben heute Abend 9 uhr das Stadthaus be- | 
traten, vom Statthalter Fürſten Hohenlohe, vom 


Bürgermeiſt 5 g BE 
ee e e das Elſaßz zuwenden, wie edies überhaupt das 


Back überreichte 


Kuch der Großherzog von 


Nene 
1775 Hr SEN SER, * 


und die Thomaskirche; geſtern ſtattete dieſelbe 
bei ihrer Rückkehr von dem Beſuch des Recon- 
valescentenhoſpitals „Loviſa“ der Fürſtin Hohen- 
lohe einen längeren Befuh ab. Das Wetter iſt 
trübe und windig, aber ohne Regen. Das Ge- 
fechtsexerciren aller Waffen fand nach den Dis⸗ 


der Uebungen kehrte der Kaiſer an der Spftze 


der Fahnencompagnie in den Palaſt zurück, überall 


enthuſiaſtiſch begrüßt. Die vor dem Kaiſerpalaſt 
angeſammelte Menge ſang die Nationalhymne 
und die Wacht am Rhein. Die Kaiſerin erſchien 


vollſt verneigend. 
Am Münſter wurde die Kaiſerin von dem 
Staatsſecretär v. Puttkamer, dem Biſchof Stumpf 


und dem Dombaumeiſter Hartel empfangen. die 
Kaiſerin beſichtigte das Münſter eingehend und 


fuhr ſodann zur proteſtantiſchen Thomaskirche, 
die unter der Leitung des Präſidenten des 


Die Kaiſerin beſuchte ſodann das Kloſter der 
barmherzigen Schweſtern, das Diakoniſſenhaus, 
das Waiſenhaus und das Spital „Allerheiligen“ 
und beſichligte die Anſtalten mit huldvoller Theil- 
nahme. Um 12½ Uhr empfing die Kaiſerin die 
Vorſtände der wohlthätigen Vereine und Körper⸗ 
ſchaften. 


Der Kaiſer zeichnete beim geſtrigen Stadtiſeſt 


durch eine längere Anſprache den Componiſten 


Neßler, den Bruder des freiſinnigen Predigers 


in Berlin, aus. Der Kaiſer ſagte, er freue ſich, 
den Mann kennen zu lernen, deſſen „Trompeter 
von Säkkingen“ der Berliner Hofoper fo oft zu 
vollen Häuſern verholfen habe; 
neue gleich volksthümliche Werke des Componiſten. 
Gleichfalls viel bemerkt wurden die längeren 


abgeordneten Schneegans und deſſen Bruder⸗ 
einem hieſigen Gymnaſialdirector. a 
Straßburg, 22. Auguſt. Der Kaiſer beſuchte 
die Außenforts zunächſt den Hausbergen und die 
Kaiſerin die Orangerie. Das Kaiſerpaar wurde 
überall ſehr lebhaft begrüßt. Auf den Straßen 
herrſchte reger Verkehr, das Wetter war unſicher. 
Wien, 22. Auguf Das „Fremdenblatt“ be- 


die Zukunft ſei. Der Zukunft aber werde ſich 


Geſetz alles Lebendigen ſei. 


Berlin, 22. Kuguſt. Nach einer der „Nat.-Ilg.“ 
zugehenden Mittheilung nimmt man an, daß der 
Reichstag in ſeiner bevorſtehenden Seſſion außer 
den bereits genannten Vorlagen noch eine Reihe 
anderer zu erledigen haben wird. So würden 
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auch die Verhandlungen über colonfalpolitiſche 


erhoben werden ſollen. 


der Weißbücher über die Colonialpolitik bringen 
wird; namentlich würden dem Reichstage ein⸗ 


gehende Mittzellungen über die Expedition dez 
Kauptmanns Wißmann und ihre Erfolge zugehen. 

* Das Kuyſihäuſer⸗ Denkmal 
Wilhelm.] Auf dem Kyffhäuſer war am letzten 


Sonntag, dem Gedenktage von Gravelotte, der 
geſchäftsführende Ausſchuß für das dem Kalſer 
Wlihelm I. daſelbſt zu errichtende Denkmal ver⸗ 


burg, Hamburg, Sachſen, Helfen, Württemberg 


u. a. m. Unter ſachverſtändiger Führung wurde 


— 


rungenſchaften namhaft machen, . B. daß in zwei 


Territorien und einem Staate der Union die 


Frauen politiſches und in mehreren Staaten 
communales Stimmrecht hätten, ja, daß in elner 
Stadt in Canſas, Oskalooſa, die ganze Stadtver⸗ 
wallung in die Lände 
wäre. Wie bekannt, 
England dasjenige 

Frauenrechtsbewegung 
vorgeſchrittenſten iſt. 


iſt nächſt Amerika 
Land, in dem die 
am lebhafteſten und 
Dort findet ſie in den 


höchſten Kreiſen Anklang und zahlreiche Anhänger. g 
8 12. Mai 1882 des communalen Wahlrechts thell- | 
dem Vorſitze der Gräfin Aberdeen eine meiſt von 


So wurde im November vorigen Jahres unter 


Damen der höheren Stände beſuchte Berfanm- 


In ſtädtiſchen! Angelegenheiten üben ſteuer zahlende 
Frauen ſchon ſeſt längerer Zeit das Sümmrecht 
aus, und es ſteht zu hoffen, daß die weibliche 
Bevölkerung über kurz oder lang auch das Recht 
bekommen wird, ihre Stimme bei Parlaments- 


wahlen abzugeben, um ſo mehr, als ſogar der 


Premier-Miniſter Lord Salisbury ſich als Freund 
und Vertheidiger der Frauenrechte erklärt hat. 
„Ich hoffe“, lauten ſeine denkwürdigen Worte, 
zdaß der Tag nicht mehr fern fein wird, da den 
Frauen ihr Antbeil bei der Abſtimmung für 
Mitglieder der politifchen Welt und bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Landespolitik werden wird. Ich 
weiß keinen Grund, weshalb fie ausgeſchloſſen 
fein ſollten.“ 

Schon giebt es in England zahlreiche Frauen- 
vereine, die ſich mit Politik beſchäftigen: neben 
dem nationalen Verein für Frauenſtimmrecht die 
Primeln-Liga, welche die Anſichten der Tories 
unterſtützt, und ferner eine große Anzahl liberaler 
Frauenvereine, deren Zweck Förderung liberaler 
Grundſfätze im Volke, Hebung des Einfluſſes des 
weiblichen Geſchlechts auf den Gang der politiſchen 
Ereigniſſe und die politiſche Erziehung der Frauen 
durch Schriften, Vorträge, Verſammlungen u. ſ. w. 
it. Alle dieſe Verbindungen entwickeln eine leb- 
hafte Thätigkeit. 

Dänemark reiht ſich jenen Staaten würdig an. 
Auch hier hat die Frauenbewegung bedeutende 
Fortſchrüte gemacht: Eine „Däniſche Frauengeſell⸗ 
ſchaft“ iſt über das ganze Land verbreitet, welche 
Anfang dieſes Jatzres durch eine Deputation 
dem Miniſter des Innern und den Vor- 
ſitzenden des Reichstages eine mit 20 000 
Anterſchriften verſehene Adreſſe überreichen ließ, 


der Frauen gelegt 


ſchon ſeit längerer Zeit das active Wahlrecht in 
lung abgehalten, um die Wahl von Frauen zu | 
Mitgliedern der neuen Grafſchaffsräthe zu fördern. 


die bürgerliche Gleichſtellung beider Geſchlechter. 


Männer erſt überſehen müſſen“ (wie der Herr 


welche für die Frau das communale Wahl- 
recht fordert. Ein zweiter Verein, der „Weibliche 
Fortſchrittsverein“, hat den Zweck, das Intereſſe 
der Frauen für politiſche und ſociale Fragen zu 
erwecken und zu erhalten, damit fie geeignet ſeien, 
das Wahlrecht zu empfangen und auszuüben. Die 
Gründung einer 


lehre, Ethik und Pincologie “gelehrt wird, iſt 
ſein Werk. — In Island ſind alle ſelbſtändigen 
Frauen — nicht die verheiratheten — ſeit dem 


haftig. Desgleichen beſitzt die ſchwediſche Frau 


communalen Angelegenheiten, und im Juni 1887 
hat der ſchwediſche Reichstag ſogar eine, wenn 
auch nur beſchränkte Wählbarkeit für die Frauen 
genehmigt. — Der vom 12. bis 18. Juli d. J. in 
Paris tagende Frauencongreß verlangt ebenfalls 


So iſt in anderen Ländern ſchon verwirklicht, 
was bei uns in Deutſchland noch als Wahn- 
gebilde verſpottet wird. Wäre es nicht rühmlicher 


geweſen, wenn unſer Vaterland vorangegangen 


wäre im Kampfe um die politiſche, wie um die 
wiſſenſchaftliche und gewerbliche Gleichſtellung der 
Frauen, als daß es langſam in die Fußtapfen 
ſeiner Vorgänger tritt? Aber die deutſchen Frauen 
können ſich aus dem Schlaf vergangener Jahr⸗ 
hunderte noch nicht ermannen, und Gewohnheit 
hat fie für das Gefühl der Abhängigkeit und 
Unmündigkeit abgeſtumpft. Deshalb iſt erſt bei 
einer geringen Zahl der Wunſch nach Gleich⸗ 
berechtigung mit den Männern erwacht. Möchte 


derſelbe bald in der Geſammtheit der weib⸗ 
lichen Bevölkerung lebendig werden! denn wie 


nach der erhabenen Lehre des Stifters unſerer 
Religion vor Gott alle Menſchen gleich find, fo- 
wohl Mann wie Weib, ſo ſollte es auch in dem 


Man gebe den Frauen ihre Menſchen⸗ und 


Bürgerrechte, indem man als Grundſtein derſelben 


ihnen das Stimmrecht bei den Wahlen im ſtaat⸗ 
lichen und ſtädliſchen Gemeinweſen gewährt. Dies 
wäre kein „Zugeſtändniß, deſſen Folgen die 


Abgeordnete Schrader fagt), ſondern die Erfüllung 

begründeter Wünſche; 

müthig dankend entgegengenommen werden muß, 

Regie eine Uebergabe bisher vorenthaltener 
echte 


aus, vorgenommen. | 
Rathsfelde gehaltenen Kusſchußſitzung wurde 


er rechne auf 


ein tägliches Blatt, „Gazeta Narodowa“, 


der 


für Kaiſer 


ſoclalpolitiſchen Schule für 
Frauen, in welcher däniſche Geſchichte, Rechts⸗ 


kein Geſchenk, das de⸗ 


noch einmal eine genaue Beſichtigung des Anff- 
bäuferberges, auch von den umliegenden Höhen 
In der nachdem auf dem 


dann neben geſchäftlichen Sachen vor allem das 
Preisausſchreiben feſtgeſtellt. Die hauptſächlichſten 


Punkte deſſelben ſind: Nur deutſche Künſtler 


werden zur Bewerbung zugelaſſen. Preiſe werden 
zu 6000, 4000 und 3000 Mk. gezahlt. 
Ausſchuß hat das Recht, auch nicht prämlirte Ent⸗ 


würfe anzukaufen und ausführen zu laſſen. Als 
Köchſtbetrag für das Denkmal ſelbſt wurden 
400 000 Mk. beſtimmt, auf 200 000 Mk. werden die 


Koften für Planirung, Fundamentirung, Wege⸗ 
bau, Anlagen u. ſ. w. geſchätzt. Standort des 


Denkmals ſoll unter ſelbſtverſtändlicher pietätooller 


Erhaltung des alten Kuffhäuſerthurmes die öſtliche 
Kuppe des Berges fein, wo jetzt die Reflaura- 


tionsräume liegen. Die Prämliirung und Wahl 


des auszuführenden Entwurfes erfolgt im 


nächſten Sommer. Bis dahin werden die Samm⸗ 
lungen, die jetzt die Höhe von 300 000 Mk. 


Gegenüber N 
0 | Margarethe aufrecht. Es handle ſich um that⸗ 


erreicht haben, mit Eifer fortgeführt. 
einer Meldung, welche ſagte, es ſei endgiltig ein 
Reiterſtandbild in Ausſicht genommen, wird be- 
merkt, daß der Denkmals-⸗Kusſchuß garnicht 
daran denkt, in dieſer Weiſe die künſtleriſche 
Concurrenz zu beengen. An derſelben können 
Bildhauer und Architecten theilnehmen, wie die 
Wahl eines architectoniſchen Denkmals keineswegs 
ausgeſchloſſen iſt. 

* [Liberale Bewegung im Poſenſchen.] Aus 
Poſen wird dem „B.-C.“ geſchrieben: Schon ſeit 
mehreren Jahren war unter der polniſchen Be- 


völkerung der Provinz eine Bewegung im Gange, 


welche darauf abzielte, neben ober vielmehr gegen- 


über denjenigen polnifhen Blättern, welche die 
Intereſſen des polniſchen Adels beziehungsweiſe 


die clericalen Intereſſen mit den Adelsinterefjen 
vertreten, ein Blatt zu ſchaffen, das ſich zur Auf- 
gabe ſtellte, die Wünſche der Bürger und Bauern 
polniſcher Zunge zum öffentlichen Vortrag zu 
bringen. Jetzt iſt jene Arbeit zum Abſchluß ge- 
bracht, und es ſoll vom 1. Oktober an in in 
m 
Format des „dziennin Poznanski“ erſcheinen. 
Die Tendenz des Blattes wird, wie eben an- 
gedeutet, die ſein, einen Sammelpunkt zu bilden 


für die Kundgebungen der Wünſche des polniſchen 


Bürger- und Bauernſtandes in Preußen. Man 
weiß, daß eine ähnliche Theilung auch in anderen 


weiland polniſchen Gebieten ſtattgefunden hat, 


daß beiſplelsweiſe in Galizien die polniſche Bürger⸗ 
und Bauernpartei bei den jüngjten Landtags- 
wahlen dreißig Sitze gewann. 

EI Bofen, 21. Auguft. der ſoeben herausge- 
gebene Jahresbericht der Poſener Handels- 
kammer für 1888 ſtellt vor allem einen ſicht⸗ 


baren Rückgang in der ganzen Spiritusbranche 
Er 2 ee ale m Deriatee | 
unter Beriuften für die Händler. Im Getreide- | i 2 
geſchäft ift I Umſatz in Weizen gegen 1887 von Banden in der Kerzogowing werden von 
gleichfalls ſehr zurückgegangen. Im Holzhandel 91 
nach authentiſcher Geſtſtellung als auf tendenzlöſer 
Die Zucker⸗ 
fabrikation in der Provinz war im ganzen be= | 
friedigend. Im Roggengeſchäft war der Umſatz 
umfangreicher als im Vorjahre. „Wenn ſich 
auch während des Jahres 1888 in einigen Ge⸗ 
ſchaftszweigen eine Beſſerung geltend machte, ſo 
kann man noch nicht behaupten, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage unſeres Platzes eine befriedigende 
geworden ſel.“ 15 ö 

[Fragen einen ziemlich breiten Raum einnehmen, 
da zu nachdrücklicher Fortſetzung der Expedition 
des Hauptmanns Wißmann weitere Forderungen 
fach lle daß vnc ne fi a Ana | 
ſcheinlich, daß auch die nächſte Seſſion Fortſetzungen 
Platz war durch mehr als 20 000 farbige Lämp- | | Tehung 


zeigte ſich eine kleine Wendung zum Beſſeren, in 
Müllerei eine bedeutende. 


5 Deſterreich⸗Ungarn. 
Salzburg, 


dienſt befohlenen Cavalieren, ſowie von den Mit- 


ö 1 750 u Renee en en i 
worden. Von einer daſelbſt aufgeftellten Ehren⸗ 5 5 15 4 
compagnie wurden dem Schah die milttäriſchen e ſeie die Armenier und Kurden 


die Inſel Laduen an die Nordborneogeſellſchaft 


Ehren erwieſen. (W. T.) 
Frankreich. 


Pas is, 21. Kuguſt. Der Kronprinz von Por⸗ 
G8. .) | fei, 

* [Lanzen im Heere.] Auch im franzöſiſchen 
Heere ſcheint man jetzt mit der zwar noch probe⸗ 
weiſen, aber ziemlich umfangreichen Ausrüſtung 


ſammelt. Außer Preußen waren vertreten Olden⸗ der Relterei mit Lanzen vorgehen zu wollen. 


ingal iſt heute Abend hier eingetroffen. 


Das gewählte Modell iſt, der „Köln. Ztg.“ zu- 


folge, eine Bambuslanze von 2,85 Meter Länge, 


(alſo 19 Centim. kürzer als die deutſche), deren 


darüber Verſuche anſtellen will, ob 
deutſche Syſtem (Lanzenbewaffnung beider Glieder) 
oder das ruſſiſche empfiehlt, bei dem nur das 
erſte Glied mit Lanzen ausgerüſtet iſt. 
Italien. 
Rom, 21. Auguft. der „Riforma“ zufolge hat 


die Regierung nach dem jüngſt auf dem Colonna- 
Platze 


ſtattgehabten Bombenwurfe in allen 
Gießereien Nachforſchungen anſtellen laſſen. Dabei 
hat ſich herausgeſtellt, daß in den letzten Tagen 
ein Individuum eine Bombe beſtellt hat, welche 
jener am Sonnabend geworfenen völlig ähnlich 
geweſen iſt. Die verdächtige Perſon iſt verhaftet 
worden. W. T.) 
Tarent, 21. Auguft. Der König, der Aron- 
prinz und der Niniſterpräſident Crispi wohnten 
der Fahrt des aus den Schiffen „Italia“, „Duilio“, 
„Veſuvio“ und „Etna“ beſtehenden Geſchwaders 
durch den Kanal in das Seebecken bei, empfingen 
ſodann auf der Municipalität die Behörden und 


beſichtigten ſchließlich die Stadt, wobei die Bevöl⸗ 
kerung ununterbrochene Obationen darbrachte. 


Abends war die Stadt glänzend illuminirt; dem 


Könige wurde eine Ovation dargebracht. (W. T.) 


Von der Marine. 


Kiel, 21. Auguſt. Die Flottenmanöder 
werden in dieſem Jahre viel eher beendet, als 


urſprünglich vorgeſehen war. Nach dem Etat 
von 1889/90 und dem im März veröffentlichten 


Indlenſtſtellungsplan war eine fünfmonatliche 
Indlenſthaltung des Manövergeſchwaders beab- 
ſichtigt, jetzt wird daſſelbe bereits am 31. Auguſt 


ar außer Dienſt geftellt, hat ſomit, da es am 1. Mal 
Verhältniß der Menſchen unter einander fein. | 


in Dienft geſtellt wurde, genau eine viermonat- 
liche Uebungszeit abſolvirt. Seit einer Reihe von 
Jahren bildeten die großen Seekriegsübungen 
vor der Kieler Föhrde, verbunden mit einem 
mehrtägigen Angriff auf die Seebefeſtigungen des 


Hafens, die Seeminenſperre etc., einen Fauptpunkt 


des Manöverprogramms; dieſe Uebungen ſind 
heuer ganz ausgefallen. Nach Außerdienſtſtellung 
des Manövergeſchwaders gehen die Schiffe zu den 
üblichen Herbſt⸗Reparaturen in die Werften. Den 
Mannſchaften wird die Itägige Anweſenheit in 


England als doppelte Dienſtzeit angerechnet. 


Der 


und der rechten Oderuferbahn⸗Prioritäten zwelle 


begründet. 


gehaltenen Schlußandacht reiſen die Theilnehmer 
| an der Conferenz ab. der Kapitularvicar Gieſe 


Königin die Bitte unterbreitet, ſie möge ihren 


21. Kuguſt. Der Schah von Perſien 
it heute hier eingetroffen und von den zum Ehren- 


folgen muß 


Ne 


* Der beutſche Reichspoſtdampfer „Braunſchweig⸗⸗ 
iſt am 21. Auguft d. J. mit dem am 25. Juni d. J. 
von Apia abgegangenen Ablöſungstransport (Führer 
Capitän- Lieutenant v. Arend), beſtehend aus Beſatzungs⸗ 
theilen a) des Kreuzers „Adler“ und des Kanonen 
boots „Eber“ ſowie b) des Kanonenboots „Wolf“, in 
Port Said angekommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 5 

Berlin, 22. guguſt. der „Reichsanzeiger “ 

macht die Kündigung reſp. Kufforderung ur 
Convertirung bezüglich der oberſchleſiſchen vier⸗ 


procentigen Prioritäten Lit. H., der ober⸗ 
ſchleſiſchen vierprocentigen Emiſſion von 1879 


Serie bekannt. 5 N 
— Der „Rheiniſche Courier“ erhält ſeine Nach⸗ 
richten über die bevorſtehende Verlobung des 
Erbprinzen von Naſſau mit der Prinzeſſin 
ſächliche Vorgänge, nicht um Gerüchte oder 
Combinationen. 

— Die Nachricht von der Reife der Kaiſerin 
Friedrich im Herbite nach Schottland iſt un⸗ 


— Der conſervative Landtagsabgeordnete Kelch, 
Landesrath in Breslau, iſt ins Miniſterium des 
Innern berufen. 

Dortmund, 22. Auguft. die „Rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Zeitung“ meldet, daß der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Walzwerkverband die Preiſe für Stahl- 
eiſen um 7½ Mark und der ſüddeutſche Walz⸗ 
werkverband um 5 Mk. pro Tonne erhöht habe. 

Fulda, 22. Kuguſt. die Berathungen der 
Biſchofsconferenz endigen heute Abend, Nach 
einer morgen früh in der Bonifacius-Kapelle ab- 


reiſte heute nach Münſter, wegen des Kaiſer⸗ 
beſuches, zurück. 

Wien, 22. Kuguſt. Der „Polit. Correſpond.“ 
wird von gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß 
ie Meldung des „Journals des Debats“, der 
öſterreichiſche Botſchafter in Madrid habe der 


ganzen Einfluß dahin verwenden, daß der Papſt 
nicht nach Spanien komme, vollſtändig aus der 
Luft gegriffen ſei. 

Wien, 22. Auguft. Die von der „Correſpond. de 
VER” ausgefireuien Meldungen über das Auftreten 


dem „Telegraphiſchen Correſpondenz⸗ Bureau“ 


Erfindung beruhend bezeichnet. 

Wien, 22, Kuguſt. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Prinzen Friedrich 
Auguft von Sachſen zum Ritter des Ordens vom 
goldenen Pließ. 

Bern, 22. Auguft. Das einſtige große Kloſter 
Duri im Aargau, jetzt Pflegeanftalt für 200 arme 
Kranke, iſt vergangene Nacht niedergebrannt. 
Alle Kranken find gereitet, die Kirche iſt erhalten. 

Londog, 22. Kuguſt. Im Unterhauſe erklärte 
der Unterſtaatsſecreſär des Keußern Serguffon, 
er habe keine Beſtäligung ber Nachricht, daß ein 


Baron Worms tgeilte mit, daß 
nicht abgetreten, ſondern dieſer nur vorgeſchlagen 
die Inſel zu verwalten. Die Inſel bleibe 
engliſche Colonie. 

London, 22. Kuguſt. Das gegen rau Maybrick 
wegen Giftmordes gefällte Todesurtheil wurde 
in lebenslängliche Einſchließung umgewandelt. 

Petersburg, 22. Kuguſt. der Bruder des 


Gewicht um 0,55 Kilogr. geringer fein foll, als früheren Miniſters Grafen Ignatiew ſoll zum 


in Deutſchland. Die Einführung foll auf Belreiben 
Gallifets erfolgt fein, der bei den jetzt ſtattfinden⸗ 
den großen Reitermanövern bei Chalons Mai dos g 

ch das 


Generalgouverneur von Kiew ernannt worden fein.. 


Danzig, 23. Auguſt. 
* [Verkauf von Poſtwerthzeichen.] Die amtliche 


i Berhaufsftelle für Poſtwerihzeichen bei Herrn Kops, 


Langebrücke-Frauenthor, iſt eingegangen, dagegen find 
gleichartige Berkaufsftellen den Kaufleuten Herren Utz 
und Ediger, Tiſchlergaſſe 23, und Herrn Kurowski, 


Breitgaſſe 89, übertragen worden. 


* [Unfäne.] Der Schmiedemeiſter Guftan K. aus 
Laakendorf kaufte vorgeſtern in Elbing Eiſenwaaren ein. 
Bei dieſer Gelegenheit gerieth eine Eiſenplatte ins 
Rutſchen und traf feinen rechten Unterſchenkel derartig, 
daß er einen complicirten Bruch deſſelben erlitt. 
Nachdem dem Verunglückten ein Nothverband ange⸗ 


legt worden war, wurde er nach dem Stadtlazareth in 


der Sandgrube geſchafft, woſelbſt feine ſofortige Auf- 


nahme erfolgte. — Der Maſchinenbaulehrling Carl Gch. 
von hier war geſtern Vormittag mit dem Abſtemmen 


eines Stückes von einem Lagerbock beſchäftigt, wobei 


ihm das Stemmeiſen vom Hol; abglitt, in feinen linken 


Unterarm eindrang und ihm eine beträchtliche Gtich- 
wunde zufügte. S. begab ſich nach dem Lazareth im: 
der . woſelbſt er in Behandlung genommen 
wurde. i ; 

* [euer] Geſtern Abend 9½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Kauſe Kaſſubiſcher Markt Nr. 7 
gerufen, aus deſſen Schornſtein Funken flogen. Da. 
eine nähere Unterſuchung ergab, daß die Gefahr eines 
Brandes nicht vorlag, kehrte die Feuerwehr, ohne in 


Thätigkeit getreten zu fein, wieder zurück. 


Y Aus der Provinz, 21. Kuguſt. Der unter Ber- 
waltung des Landesdirectors ſtehende Bferde-Ber- 


ſicherungsfonds des Provinzial- Verbandes von Weſt⸗ 


preußen hatte pro 1888/89 eine Einnahme und Aus- 
gabe von 67042 Mk. An Verſicherungsbeiträgen 
wurden 63115 Mk. erhoben, an Entſchädigungen für: 
getöbtete Pferde wurden 56 221 MR. gezahlt, an Tan⸗ 
tieme für Einziehung der Beiträge 4418 Mk. und für 
die Verwaltung 1200 Mk. Der Fonds beſitzt ein Ver⸗ 
mögen von 100 000 Tik. in verſchiedenen Werthpapieren. 
— Der unter gleicher Verwaltung fiehende Rindvich- 
Verſicherungsfonds ſchlof am 1. April 1889 mit 
36413 Mk. Beſtand und 75 000 Mk. Vermögen in 
Werthpapieren ab. Entſchäbigungen wurden im letzten 
Verwaltungsjahre nicht gezahlt. 

# Neuſtadt, 22. Auguft, Geſtern erfolgte der 
Umzug des hier eingetroffenen großen Londoner 
„Circus Binder“ durch die Hauptſtraßen der Stadt, 
wobei ſich das ganze Perſonal betheiligte. Leider iſt 
bei dieſem Durchzug ein Unfall zu beklagen, da eine 
der Künſtlerinnen von einem hohen Spiegelwagen 
herabſtürzte und dergeſtalt an der Glirn verleiht wurde, 
daß ihre jofoxtige Kufnahme in das Krankenhaus er⸗ 
e. j 


| Marienwerder, 22. Auguft. Wie ſchon früher 
5 berichtet worden iſt, ſind aus den Erträgen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle des, Etatsjahres 1888/89 dem 
Regierungsbezirk Marienwerder insgefammt 699207 Ik. 
überwieſen worden. Davon entfallen auf die einzelnen 
Kreiſe: Stuhm 42338, Marienwerder 63 504, Rofenberg 
44590, Löbau 35121, Strasburg 39083, Thorn 61040, 
Kulm 48668, Graudenz 58 808, Briefen 36652, Schwetz 
60940, Tuchel 20 965, Konitz 36232, Schlochau 45066, 
Flatow 51134 und Dt. Krone 55065 Mk. — Auf Län⸗ 
5 dereien, welche in dieſem Frühjahr längere Zeit durch 
1 die Ueberfluthungen der Liebe heimgeſucht wurden, 
1 ſteht noch jetzt Sommerweizen. Derſelbe ſcheint beſſeren 
8 Ertrag zu verſprechen, als der Winierweizem auf gleich⸗ 
0 artigem Boden. 

* Königsberg, 22. Kuguſt. am 15. September 
finden unter der Leitung des Velociped- und Rad- 
fahrer-Clubs Königsberg die erſten Veloeiped-Nennen 
auf der neuerbauten Rennbahn bei Carolinenhof ſtatt. 
Nach dem uns überſandten Programm wird der 
Renntag mit einer Corſofahrt der anweſenden Rab- 
fahrer eröffnet, worauf 9 Wettfahrten ſtattfinden, ie 
welchen die Nennungen bis zum 11. Geptbr, erfolgt fein 


geſagt, „dat is en Wunnervagel, nu fall he ok ut- 
ftoppt war'n.“ Der Offizier aber, der die Vorgeſchichte 
des Wundervogels und der fünf Zahlen kannte, mußte 
herzlich lachen. „Ruhig“, ſagte der Bauer, „lachen 
Gie nich, Herr, dat givt Wunner“ — und „Mudder“ 
nickte dazu und ſagte „Amen!“ 

Paris, 18. Auguft, [Das Teſtament des Herzogs 
von Orleans.] Nachſtehend giebt die Münch. „Allg. 
Sig.” eine kurze Analnſe des berühmten Teſtaments 
des Herzogs von Orleans, welches derſelbe am 9. April 
1840, alſo mehr als zwei Jahre vor feinem Tode, ab- 
gefaßt hatte. Nachdem der Prinz feine über alles ge- 
liebte Gattin Helene der königlichen Familie in warmen 
Worten empfohlen, beſchäftigt er ſich eingehend mit der 
Erziehung ſeines älteſten 9 des Grafen von 
Paris. „Ich halte darauf, daß er frühzeitig mit dem 
Studium der Sprachen beginne; man fahre ſpäter mit 
einem gründlichen Unterricht in der Geſchichte fort, Die 
geſelligen Künſte mögen von ihm nur nebenbei gepflegt 
werden, namentlich jo lange er eine öffentliche Erztehung 
genießt. Ich hoffe, daß bis dahin eine ernſte Reform 
des Univerſitätsweſens Platz greifen werde, welche den 
Bedürfniſſen unſerer Geſellſchaft Rechnung trägt. Wie 


juncturen, welche den Grund zur Wohlhabenheit | Verſöhnung Ant en den beiden fand ihre Behräftigun 
der Landwirthe in Sachſen gelegt haben. Gerade | durch den Tel ihrer Ehe. Felten war Domala 
ſo, oder in viel höherem Grade wird auch uns | Sarah Bernhardts treuer Ehegatte und vor allem der 
die Peredelung der Saatzuchten die erſtrebten Bor- | lühendſte Bewunderer ihrer Kunſt. 
teile baue 725 1 are] Die Uebung eines heißen en e 
e | — ſo w „Tgl. R.“ erzählt — nz 
Butes geſtſte. Eo if In nahen deen leit. ud verfftt u jein. Gelen Kdmitieten die Kerne 
| genau „Das Ganze halt!“ — Der Gefechtslärm verftummte | 
geſtellt worden, welche Maßregeln dazu führen f 
„und auf das Signal „Offizierruf“ verſammelten ſich 
eine gute Braugerſte zu erzielen. die Wit⸗ die Stabsoffiziere, in der bekannt llen G t 
terung kann immer noch alles derb b | nn ae nee a, 
verderben, aber von allen Selten herbeieilend, im großen Areife um 
es iſt doch viel werth, daß man die übrigen den auf einem Feldwege haltenden Divifions-Gom- 
Factoren genau kennt und beeinfluſſen kann. mandeur. Wie gewöhnlich, ſo hatten ſich auch diesmal 
Ferner iſt durch die Ausftellungen erſt eine mehrere Banernjungen am erſammlungsort eingefunden, 
beſſere Waarenkenntniß unter den Landwirthen welche nun die breiten Streifen des Generals, noch mehr 
verbreitet worden. Beſonders betreffs der Gerſte aber den blanken Helm ſeiner Stabsordonnanz bewundernd 
berrſchie eine erſtaunliche Unkennint betrachteten. Man ließ die Bengels ſtehen, denn die 
wen ns ntzenntniß. Die Kritik hatte noch nicht begonnen. Gerade als Befehl 
nig andwirthe wußten, wie gute Brau- eriheilt wurde, den Platz zu ſäubern, ſchlug ein über- | 
bel de de ie ch ich Ae de dem müthiger Junge dem andern den Hut tief in den Kopf, 
* E en, 
die Waare fo billig als möglich zu ae 8 


und der Geſchädigte rief bei der allgemeinen Stille ſehr 
vernehmlich: „Dat war aber een rechter Unſinn!“ 
Darauf der Diviſions-Commandeur: „Meine Herren, 


müͤſſen. Bon dieſen Rennen find zwei nur für Königs-] Werth des eigenen Productes konnten fie nicht 5 15 ; 

e en ane u lt len Dun ie Au | e n Ka nun lee A | neben gde , enge © 
€ [4 4 “4 x Y | 7 

vier für Miglieber des deutſchen Rabfahrer-Bun des oſſen. : 2 morben, letzt] Cie, das Ganze avanciren! %%% Sahupunderk. mo 


haben die Landwirthe ein eigenes Urtheil ge⸗ 
wonnen und find in der Lage, ſich vor Ueber- 
vortheilungen bei dem Kandel zu ſchützen. 

Betreffs des Antrages c. iſt zu bemerken, daß 
ihm folgende Geſichtspunkte zu Grunde liegen. 
Seitens der Vereine ſollen Mittel zur Der- 
onftaltung von Anbauverſuchen gewährt, von 
den Beamten der vereine bei den beireffenden 
Züchtern aus großen Poſten Handelswaarenproben 
entnommen und an die Verſuchsanſteller vertheilt 
werden. Hierbei iſt große Vorſicht nöthig, denn bei 
dem Saathandel kommt viel Schwindel vor, es 
muß verhindert werden, daß den Landwirthen 
Saatgut geliefert wird, welches von dem be⸗ 
treffenden Züchter vielleicht garnicht gebaut, 
ſondern zu Zwecken der Concurrenz gekauft iſt. 
In Gachſen find mit ſolchen Special Anbau-Con⸗ 
currenzen bei Zuckerrüben große Erfolge erreicht 
worden, ähnliche werden ſich bezüglich des Ge⸗ 
treidebaues erreichen laſſen. f 

Zur Durchführung der Verſuche bedarf es be⸗ 
auffichtigender Organe, und der Antrag d. läßt 
in dieſer Beziehung den Central-Bereinen freieſten 
Spielraum. Es kann der Generalſecretär der 
geeignete Ueberwacher der Verſuche ſein, oder 
der Dirigent der chemiſchen Verſuchsſtation, der 
| Borfteher der Gamencontrolftalion, oder der 


keine andere Hierarchie möglich iſt als diejenige 


„unfall am Eiffelthurm.] Ueber den bereits ge- der Intelligenz und der Energie, einzig und allein 


meldeten Unfall, der ſich kürzlich bei dem Emporwinden ; f i “ 
des Kufzuges des Eiffelthurmes ereignete, entnehmen ian en ie Beiden ee eee e ee 


2 | et | wickelung bringen kann. Ich wünſche, daß mein Sohn, 
wir einer dem „Leipz. ure a ir n ohne ſelbſt in die polytechniſche Gchule einzutreten, die 
13. f zugegangenen Dale ae mein Pariſer ı öffentliche Aufnaymsprüfung für diefe Anttalt ablege. 
En uguſt Abends gegen 8 51 machte mein Belle Er beginne feine militäriſche Caufbahn bei der Infan- 

aftfreund den unglücklichen Vorſchlag, zur zweiten terie, dieſer nationalen, vielhundertjährigen Waffe der 
Plattform des Eiffelthurms aufzufahren und von da Franzoſen, welche das ganze Volk an dem Tage in 
aus das Spiel der Fontaines lumineuses auf dem Mars-⸗ ihre Reihen aufnehmen wird, wo man das gegen die 


felde anzufehen. Wir begaben uns unverzüglich indasönnere | J 35 
des nördlichen Effelthurmfußßes, löſten die Fahrkarten und | Ideen und die Dnnaftie unſeres Daterlandes längſt be 


f ſchloſſene Urtheil auszuführen verſuchen wird.““ Er er- 
nahmen in einem eiſenbahnwaggonartigen Kaſten des Auf- ich 
zuges Platz. Nerſelde War wie gewöhnlich bis auf den mahnt ſeine Gera, dem Grafen von Paris eine 


letzten Plah beſetzt und noch ſonſt waren zahlreiche moraliſche Erziehung angedeihen zu laſſen, und erinnert 


2 8 ie dann, daß ihm ſein politiſcher Glaube ſtets höher 
Fahrgäste, die ſtehend die Fahrt mitzumachen beab⸗ f 5 Be 
fihtigten. Einen Augendüch 180 das Abfahrtsſignal ſtand als ſeine religiöſe Ueberzeugung. Er könne 


5 ſeinem Sohne kein Vermögen, auch keinen ruhmvollen 
ertönte — der Aufzug 0g an. Esiftein eigenthlimliches | Namen en. eine: ein 1 Erbſchaft 1125 die 


Gefühl, was den Mitfahrenden beſchleicht; es kommt eiligen lichten, deren Erfüllung er von dem 
ihm vor, als würde er ſchwerer — als fähe er feſter Date e ben „Mögen dieſe 9 welche 
auf feinem Plat. Mir perſönlich, obgleich ich die Auf. in mir erſtarben, bevor fie zur Ausführung kamen, 
fahrt bereits zum zweiten Male mitmachte, lief wiederum in dem Kerzen meines Sohnes feſte Wurzeln faſſen. 
ein kalter Schauer durch die Nerven, wie ihn wohl die In feiner Liebe für Frankreich, dem er alles ver- 
meiſten Menſchen in großen Schaukeln gefühlt haben. danke, möge er nie daran denken, das franzöſiſche Volk 
Das iſt aber nur anfangs und verſchwindet in den feinem Willen zu unterjochen, ſondern ftets Hand in 
nächſten Secunden. Ich müſterte meine Reiſegeſährten. Fand mit ihm die gleichen Intereſſen vertheidigen.“ 
Die Hälfte zählte zu dem weiblichen Geſchlecht. In den Für den Fall, daß feine damals in guter Hoffnung ſich 
meiften Geſtentern, malte ſich eine geiwſſſe Aufregung } befindende Gattin einen Gohn zur Welt brächte, möge 
die Auf parc ee l ien ee me derſelbe den Titel eines Prinzen von Algier führen. 
e Auf eine i 
fenfter, was, da man in das mächtige Eiſenwerk des (Dieſer Sohn iſt der Herzog von Chartres, einer der 


Das Rennen wird begonnen mit einem Eröffnungs- 
fahren für hohe Zweiräder, auf eine Diſtanz von 
2000 Meter. Es gelangen 3 Preiſe im Werthe von 
50, 30 und 20 MR. zur Vertheilung. Ferner folgt ein 
Dr eirad-Hauptfahren auf 5000 Meter Entfernung. Es 
werden bei dieſem Fahren 3 Preiſe im Werthe von 
60, 30 und 20 Mk., ſowie 3 Medaillen veriheilt 
werden. An das Fahren auf Dreirädern und hohen 
Zweirädern ſchlieſft ſich ein Sicherheits⸗Zweiradfahren 
auf 3000 Meter Entfernung. Aud hier gelangen 
3 Preiſe im Werthe von 60, 30 und 20 Mk., ſowie 

2 Medaillen zur Vertheilung. Den e des Rennens 
macht das Imweirad-Hauptfahren auf 7500 Meter Enk⸗ 
fernung. Es ſind für dieſes Fahren 3 Preiſe im 
Werthe von 100, 60 und 40 Mk., 3 Medaillen und 
1 Führungspreis ausgeſetzt. 


Die Verbeſſerung unſerer Feldfrüchte. 


V. *) 
Landwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Zum Schluß nahm Herr Profeſſor Maercker das 
Wort, um eine Reſolution zu empfehlen, welche 
von der Verſammlung des Lanbesöconomie-Golle- 
ie einſtimmig angenommen wurde. Diefelbe | 

et: 

„Aus der Förderung der Beſtrebungen auf dem 


e | Manderlehrer; unter Biefen Dereinsbeamten IM | Kpirmes” fee” nit uritercfent Mn namat | GE Ber nene ns ee e 
geeigneten Getteideiplelarten If für die Lau feiner Deren Be ebe ad) Ken auf des eie che lde, be // Zeflator befcätigt fh {m 

2 N e 5 en eht, 72 N 1 — 
D jiakt ein le Vortheil zu erwarten, als Der letzte Theil des Antrages endlich ift wohl eigene Kraft zu erklimmen, längſt verwünſchen. a fehlt Kane‘ ee un d d 
erſelbe durch die Förderung gleichartiger Be. ſelbſtoerſtändlich. Die Porſteher der Verſuchs⸗ Piöhlih — wir waren etwa in der Höhe eines aufs angelegenilichſte dem Wohlwollen der königlichen 


ſtrebungen ouf dem Gebiete der Viehzucht bereits 
erwachſen iſt. ö 
Fur Förderung biefer Beſtrebungen erſucht das 


Landesöconomie - Collegium den Herrn Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forflen, den 
Central-Bereinen folgende Maßregeln zur Erwä-⸗ 


gung, reſp. zur Ausführung anheim zu geben und 
durch die Gewährung von entſprechenden Mitteln 
zu unterſtützen: 

a. Die Prämtirung hervorragender Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Getreide-ZJüchtung und des 


Anbaues von reinem Saatgute bei Gelegenheit 


von Concurrenzen, welche im Gebiete der land. 


der deuiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu ver⸗ 
anſtalten wären. 5 a 


verbunden mit Gaatmärkten. - 

c. Die Veranſtaltung von vergleichenden Anbau- 
verſuchen mit verſchiedenen Getreldeſpielarten. 
Zur richtigen ausführung ſolcher Verſuche iſt es 
erforderlich, daß beſondere, 
Organe die Ueberwachung derſelben übernehmen. 
Es iſt wünſchenswerth, daß zur Ausführung dieſer 


Verſuche auch die kleineren Landwirthe heran⸗ 


gezogen werden. 

d. Zur Durchführung der vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln ſind die geeigneten Organe von den 
landwirthſchaftlichen Bereins- Verwaltungen oder 
von den Verſuchs- und Samen⸗Control- 


flationen zu fielen, weiche bei auswahl ihres | Weizendruſch jo weit beendigt, um ein verläßliches 


Berfonals hierauf die nöthige Rückſicht zu nehmen 
haben. Den betreffenden Beamten würde gleich⸗ 
zeitig die Kusgeſtaltung der wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen der Züchtungsmaßregeln für die 
Getreidearten obliegen.“ 

Zu ben bisherigen Ausführungen erklärt Herr 
Profeſſor Maercker, daß in den ſächſiſchen Wirth⸗ 
ſchaften, in welchen ſorgfältige Saatzucht getrieben 
wird, die Erträge des Noggens um ein bis zwei 
Centner, bei Weizen gegenüber dem früheren 
Landweizen reichlich um 30 Procent, bei Hafer 


unter günſtigſten Verhältniſſen faſt um 100 Proc. 


geſteigert ſind. Werden dieſe Beſtrebungen all- 
gemeiner verbreitet, nimmt der Bauernſtand all- 
mählich daran Theil, fo wird dadurch die Pro- 
duction einen großartigen Aufſchwung nehmen. 
In den von ber Natur 
neten Gegenden werden nicht 
Erfolge erzielt werden, man wird vielfach von 


klimatiſchen und anderen Verhältniſſen abhängig 
ſein, aber dennoch auch dort Großes erreichen 


können. Deshalb iſt es keineswegs eine Ueber⸗ 
treibung, ſondern entſpricht durchaus der Wahr⸗ 


heit, wenn erklärt wird, baßz aus der Förderung 
für die Land⸗ 


der Saatzucht ähnlicher Vortheil 
wirthſchaft zu erwarten iſt, wie von der Dieh- 
zucht. Es iſt von der höchſten Wichtigkeit, daß 
das Landesöconomie-Colleglium die 
dieſes Satzes anerkennt und fie unter den Land- 
wirthen verbreitet. 


Verbreitung der Beſtrebungen in dieſer Be⸗ 


ziehung zu beauftragen, um mit Gicherheit die 
Anregung in allen Provinzen zu geben. Bisher 


waren faſt nur die Provinz Sachſen, Anhalt und 
Braunſchweig betheiligt. Es iſt ſehr erwünſcht, 
daß auch in den weſilichen und vor allen Dingen 
auch in den öſtlichen Provinzen die Landwirthe 
zur Betheiligung an ber Verbeſſerung der Saat- 
zucht bewogen werden. 
das Vorgehen der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft, Prämien auf die beſten Leiſtungen auszu- 
ſetzen,empfehlenswerthesSaatguttheils unentgeltlich 
zu liefern, theils zum Ankauf zu vermitteln, als 
Beiſpiel dienen, dann werden große Erfolge erzielt 
werden. In ähnlicher Weiſe fit es mit dem Anbau 


der Zuckerrüben gegangen. Jahrzehnte hindurch 
behauptete man in unſerem Oſten, daß für die 
Zuckerrüben das hieſige Klima. die hieſigen Boben- | 
verhältniſſe nicht paßten; nachdem der Verſuch 


gemacht iſt, zeigte es ſich, daß ſie auch hier gut 
gedeihen. Dadurch, daß wir erſt ſo ſpät mit dem 


Rübenanbau anfingen, haben wir eine koſtbare 


Zeit verloren, gerade die Jahre günſtiger Con- 


*) Artikel IV. ſiehe in Nr. 17838, 


| eine möglichſt hohe Ernte machen, bei aus 
gezeichneter Qualität, ein Grundſatz, der zwar 
bis jetzt noch ein Widerſpruch zu fein ſcheint, aber 
durchaus nicht ein in der Natur liegender Wider⸗ 
ſpruch fein muß. 
| on len: Berichte wurde der vorſtehende 
Ani n 1 2 i 
wirthſchaftlichen Gentralvereine nach dem Vorgang b en diet 


wünſchten Ziele führen kann, „ faßt 
hierzu. geeignete fager führen kann, wir glauben, fait 


Wir werden die erforderliche Mühe gern auf- 
wenden, und glauben, unfere Oewerbsgenoſſen 


Mais ſind d 


weniger geſeg⸗ 
die gleichen 


Wahrheit 


Zu dieſem Zweche foll. 


ſtationen haben die wiſſenſchaftliche prüfung der Pro- 


ducte zu übernehmen und auch die Züchter betreffs 


ber Einſaat und beſonders der Düngung zu in⸗ 


ſteufren. Denn alle Berſuche müſſen ganz gleich⸗ 


artig angeſtellt werden. 7250 
Der leitende Grundſatz ſoll fein: Wir wollen 


Wir begrüßen dieſen Beſchluß und die dadurch 


en auts mit lebbafter Genugtkuung. | 
en Immer hört m 5 a 
eb, Die Beranftaltung von Gaatgut-Ausfteltungen | h an Klagen über die böſe Lage der 


Am 


Sandwirthfcaft, felten werden Borfchläge zur Ab- 


hilfe gemacht, noch ſeltener verſprechen dieſelben 
Erfolg. Endlich aber ſehen wir einen Weg, welcher ; 


bei energiſcher Bemükung zu einem höchſt er- 


ſagen zu können, führen muß. Es wird viel 


Arbeit koſten, es werden Jahre darüber hin⸗ 


gehen, ehe ein merklicher Erfolg erreicht wird, 
ohne Mühe kommt man niemals an ein Zlel. 


werden mit uns einſtimmen. 


[Ernte in Rumänzen.] Mit Ausnahme der oberen 


Moldau iſt auf den größeren Gütern Rumäniens der 


Urtheil über den Geſammtcharakter ber diesjährigen 


zu Beginn des Schnittes gehegſen Erntehoffnungen. 


Die faſt durchgängig geringe Qualität des Kornes hat 
eben eine noch geringere Schüttung ergeben, als man 
ohnedies vorausgeſeizt halte. Da im letzten Kerbſte 


verhälinigmäßig wenig Winterfrucht angebaut wurde, 


io iſt das Weizenquankum, welches Rumänien aus feiner 
diesjährigen Fechſung an das Ausland abgeben kann, | 


ein weit geringeres, als noch vor kurzem angenommen 
wurde, und es dürfte daſſelbe günſtigſten Falles kaum 
die Hälfte des aus dem Vorjahre für den Export er- 
übrigten Weizens ausmachen. — Auch bezüglich des 
ie Erntehoffnungen in Folge der ſeit vier 
Wochen anhaltenden Dürre ſehr geſunken. Das Schickſal 
des Mais theilen auch die anderen Sommerſaaten, 
welche das diesjährige Ernteergebniß in Hafer, Roggen, 
Gerſte und Kirſe als ein ſchwaches bezeichnen laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eugen d' Albert], welcher, wie man der „T. R.“ 
ſchreibt, zur Zeit in Eiſenach mit der Compoſition eines 
neuen Werkes befchäftigt iſt, wird im Laufe dieſes 


Monats eine große Concertreiſe durch Ameriga unter- 


nehmen. Der Künſtler wird dort in hunbert Concerten 
auftreten, 

[Sarah Bernhardt — Wittwe.] Aus Paris haben wir 
der Tod des Schauspielers Damala gemeldel. Sarah 
Bernhardt, die mit Damala ſeit fünf Jahren verehelicht 
war, iſt ſomit verwittwet — ſie hat aber auch ihren 
Partner auf dem Theater und eines der beſten Mit- 


glieder ihrer Truppe verloren. 5 ieche, 
Es erſcheint geboten, die Centralvereine mit der t 15 a an Die: 


war erſt 36 Jahre alt, und wer den anſcheinend von 


Geſundheit firogenden ſchönen Mann ſah, hälte gewiß 


nicht geglaubt, daß er den Todeskeim in ſich krüge. 
Damala begleitete feine Gemahlin auf ihrer Tournee 


im Orient; von dort im Frühjahr nach Paris zurück- | 


gekehrt, wurde er plötzlich von Tobſucht befallen und 
mußte unter ärztliche Bewachung gefiellt werden. Es 


wurde das Vorhandenſein einer Gehirnhrankheit con- 
ſtatirt, und geſtern iſt der Kranke — wie es heißt, in 
Als dieſer nun eines Tages mit einem Commando in 


Folge Gehirncongeſtion — verſchieden. Damala war 
in früher Jugend aus Griechenland nach Frankreich 
gekommen, in der Abſicht, ſich dem diplomatiſchen 
Berufe zu widmen; er brachte es auch in der 


That bis zum Attache bei der griechiſchen Geſandt⸗ 


ſchaft in Paris. In dieſer Stellung lernte er Sarah 
Bernhardt kennen; ein Liebesroman, der 
zwiſchen beiden abſpielte, endigte zunächſt damit, daß 
Damala dem diplomatiſchen Beruf 


und eine Epiſode aus dieſer Zeit iſt auch in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden. Ddamala gab nämlich 


Sarah Bernhardt Anlaß zur Eiferſucht, und es kam 
zwiſchen beiden zu heftigen Scenen; Damala verließ 
die Truppe bei Nacht und Nebel und reifte nach Amerika. 
Sarah Bernhardt war untröſtlich, überdies fehlte 
ihrem Enſemble auch eine wichtige Kraft, und fie jehte | 
alle Hebel in Bewegung, um Damala zur Rückkehr zu 


bewegen. Nach mannigfachem depeſchenwechſel kam 
der Friede zu Stande. Damala kehrte zurück, und die 


wart. 
kam Hilfe von außen, konnte zunächſt aber nur durch 
Worte zu beruhigen verſuchen, denn ohne Breiter, die 
war keine Möglichkeit, auf die 
Endlich waren alle nöthigen 


1 e entſagte und — | 
Schauspieler wurde. Er reiſte mit Sarah Bernhardt, 


hatte der Bauer gerufen, „weeßt wat, 


fünfſtöckigen Kauſes — gab es einen ſcharfen Ruck, 
der uns erſchütterte, und der Aufzug hielt. Ein 
entſetzlicher Schreck fuhr uns lähmend durch die Glieder. 


Lähmung, gellende Kilferufe erfüllten den vollen Waggon, 
Kinder ſchrieen, Männer rüttelten an den verſchloſſenen 
Thüren wie wahnſinnig und Frauen fielen in Ohnmacht. 
Ein anweſendes Mitglied des Bureau eentral d'ésprit 
verlangte mit Stentorſtimme Ruhe und Geiſtesgegen⸗ 
Endlich — nach bangen ſchrecklichen Minuten 


als Brücke dienten, 
Treppen zu gelangen. 
‚Hilfsmittel da, und nur der Vorſicht der Ingenieure 
iſt es zu danken, daß bei der Eile, mit der ſich alles 
zu flüchten verſuchte, nicht gräßliche Unfälle durch Aus- 


erfuhren wir, daß all unſere Angſt grundlos geweſen 
und daß nur die Maſchine verſagt hatte. 
aber der Schreck fo in die Glieder gefahren, daß ich 
drei Tage das Zimmer hüten mußte.“ 

Eutin, 18. Aug. Das Comité für das in Eutin zu 
errichtende Denkmal für Karl Marta v. Weber hat 


malsplatz zu genehmigen. In zweiter Linie wurde eine 
Anlage von dem in unmittelbarer Nähe der Stadt be- 
legenen ehemaligen Exercierplatze, über welchen ebenfalls 


Gleichzeitig 


zu verbinden, welches zwei Tage währen wird. Das 
Feſt wird in einem geiſtlichen und einem weltlichen 


Concerte beſtehen, von welchem erſteres in der über 


1000 Perſonen faſſenden Stadtkirche ſtattfinden ſoll. 


Ottenſen, 20. Auguft. Die „. N.“ erzählen unter 5 
der Spitzmarke: „Ein Storch und die Zahlenlotterie “. 
Kürzlich wurde bezüglich der früheren Derhältniſſe der 


däniſchen Zahlenlotterie und über die Unzulänglichkeit 


Reſultat der Lotterie erſt nach einigen Tagen von 
Kopenhagen in Altona eintraf und es den Spielern 


hierſelbſt geſtattet war, bis zum Eintreffen des Ergeb- 
niſſes noch Zahlen zu beſetzen. Jerner wurde ein Fall 


mitgetheilt, daß dieſe Vergünſtigung durch Brieftauben 
auszunutzen verſucht worden ſei, welcher Verſuch indef 
bekanntlich ſcheiterte. 
Geſellſchaft, ſtatt einer Taube einen jungen Storch für 
eine ſolche Reife zu verwenden. 


munde „Jan Kattun“ genannt wurde. Jan Kattun, als 


Spaßmacher bekannt, wußte auch Rath, einen Storch her⸗ 


beizuſchaffen; denn es befanden ſich viele Ottenſer im Gpiel- 
club und damals hatte Ottenſen noch ſtrohgedeckhte Behau- 
ſungen, auf welchen Störche in Maſſe niſteten. Von dieſen 


mußte ein junger Storch, der aber gut flügge war, aus- 


gewählt werden. Ein Storch, ſo glaubte man, werde 
viel beſſer ſein Neſt, als die Taube ihren Schlag 
wiederfinden. Ein Oitenſener, auf deſſen Hauſe ſich 
eine Storchfamilie eingeniſtet, 
Schwierigkeiten einen ſolchen jungen Abkömmling. Es 


wurde ein bequemer Käfig für ihn angeſchafft und 


zwei Mann reiſten mit dem jungen Vogel nach Kopen⸗- 


hagen, ihn dort am Tage der Ziehung, mit den fünf 
gezogenen Ziffern in einer Kapfſel, aufwerfend und 


ſeinem Fluge Glück und Segen wünſchend. Der Storch 
iſt in Ottenſen nicht angelangt. Bald wurde die Ge⸗ 


ſchichte auch durch das große Ereigniß der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Erhebung vergeſſen. Auch mehrere Mit- | 
glieder des damaligen Spielclubs zogen zum Kampfe 


in Mitglied wurde in hürzefler Zeit Offizer. 
e nen teniber ta. Ausniht. Sr een ee ſteht der 


Bahn Bütow-Lippuſch-Berent nichts im Wege. So 


die Gegend bei Kiel kam, bezog er Quartier bei einem 


Bauern. Der „Herr Lieutenant“ mußte ſelbſtverſtändlich 


das beſte Zimmer haben. Als er daffeibe betrat, fiel 


ſein Blick auf einen ausgeſtopften jungen Storch, welcher 


unter Glas auf einem alterthümlichen Schranke ſtand. Er 


ich forſchte nach dem Schickſal des Storches und erfuhr 
Der Storch war 


nun von dem Bauer Folgendes: 
ſ. Zt. hinkend und krank auf dem Acker gefunden, 


man hatte ihn getödtet und dann eine Kapſel mit fünf 


Ziffern an feinem Kals befeſligt gefunden. „Mudder“, 


Wunnervagel“, und „Mudder“ hatte ſich ſchnell auf- 
gemacht und war nach Kiel gefahren, um dort die 


fünf Zahlen in der Zahlen-Lotterie zu beſetzen, denn 
Hulda Wilhelmine Stamm. 


„dat is en Wink“ hatte ſie gedacht und man konnte 
nicht wiſſen. Wer beſchreibt aber ihren Aerger, als fie 


nach Kiel kam und hier ſchon die Zahlen als gezogen 
ausgehängt vorfand. Wieder zurückgekehrt, erzählte 


fie die Seſchichte. „Sühſt woll“, hatte der Bauer 


Menn jetzt der Aufzug in die jähe Tiefe ſtürzte und mit 
uns allen in Atome zerſchellte? Und nun löſte ſich die 
Fähigkeiten berufen ſei, 
0 gröhten Dienſte zu leiſten“ — und jeines Schwagers, 
des 
am 2. 
heirathet war. Seinem Neffen, dem Herzog Philipp von 
Württemberg, dem bekannten öfterreichifchen Feldzeug⸗ 


SSR 2 . Ehe gute Dienſte geleiſtet hatten. 
gleiten von der dürftigen Brücke erfolgten. Nun erſt oe a a e e daß alle feine Auf- 
Mir war zeichnungen verbrannt werden. 
Tode weder die Leute langweilen, 
Leichnam als Maskerade diene, bei welcher die Gleich ⸗ 
giltigen gähnen und die müßigen Zuſchauer ſich unter⸗ 
in Beziehung auf die Diahfrage beſchloſſen, den Groß- halten würden. Meine wahren Freunde werden wiſſen, 
herzog während der Anweſenheit des Hofes in Eutin 
zu erſuchen, in erſter Linie den wegen ſeiner vorzüglich 
ſchönen Lage geeigneten äußeren Schloſſplatz als Denk- 


dem Großherzog die Verfügung zuſteht, empfohlen. 
[Man hofft bei dem bekannten Kunſtſinne des Groß⸗ 
herzogs mit der Bitte Erfolg zu haben. 
wurde beſchloſſen, mit der Enthüllung des Denkmals, 


Meizenernie abgeben zu können. Und zwar lautet die im nächſten Sommer ftatthaben foll, ein Ztufihfeit 


letzteres im allgemeinen weit ungünſtiger, als die 


Dies veranlaßte eine luſtige 
5 2 me meter, wie es dort ausgeſprochen iſt. 


Dieſe Geſellſchaft hatte 
einen Spielclub in den vierziger Jahren in der Mirth- 


i ölk it, i 3— 5 
LE age der Pahl ld c bee ie Linie ere 


beſorgte nicht ohne 


dat is en 


Familie. Der Herzog von Orleans nimmt rührenden 
Abſchied von den einzelnen Mitgliedern ſeiner Familie, 


Er gedenkt namentlich ſeiner noch lebenden Brüder, 
des Prinzen von Joinville und des Herzogs von 
Aumale — „der dank ‚feiner hohen geiſtigen 
dem Vaterlande einſt die 


Herzogs von Württemberg, der mit feiner 
Januar 1839 verſtorbenen Schweſter ver⸗ 


meiſter und Höchſtcommandirenden von Galizien, ſetzte 
er eine beträchtliche Penſion aus. Er gedenkt auch 
des Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm III., des 
Fürſten von Miltgenjlein, der Familien v. Schilden 
und v. Rantzau und der Damen v. Baſſeurtz und 
Bontems, welche ihm alle bei der Schließzung feiner 
Der Herzog von 


Er verwahrt ſich gegen 
ein pomphaftes Begräbniß: „Ich will nach meinem 
noch, daß mein 


wo fie mich aufzuſuchen haben.““ Schon aus dieſen 
Worten kann man den edlen Charakter des Prinzen 


erkennen, der berufen war, einſt die Krone Frankreichs 
auf ſein Kaupt zu ſetzen, aber ſo unglücklich endete. 


Schißfs- Nachrichten. 
ae. London, 21. Auguſt. In verſchiedenen Theilen 
Englands wiihete geſtern ein überaus heftiger Sturm, 
der zahlreiche Schiffsunfälle, gepaart mit Lebens verluſt, 


verurſachte. Auf der Höhe von Southport henterte ein 


Fiſcherboot und deſſen Mannſchaft ertrank. Andere 


Boote werden vermißt. An der norbwalliſiſchen Küſte 
kenterte eine Jacht, deren Mannſchaft ein Wellengrab 


fand. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Die in einer Zuſchrift in Nr. 17 834 der „Danz. Ztg.“ 
aus dem Kreiſe Carthaus, angeblich von den Kreiſen 
Bütow und Carthaus, aufgeſtellte Bahnlinie Bütow⸗ 


der damaligen Poſt berichtet, in Folge deſſen das Pomeiske - Barfhau- Eullenezin- Gtendfit - Garthaus, 


zum KAnſchluß von Berent in Stenbſitz und zu der Ver⸗ 
bindung der drei Kreiſe Bütow, Berent und Carthaus 
mit Danzig und Berlin, findet im Kreiſe Berent wenig 
Zuneigung. Sie liegt nur im Kreiſe Carthaus, bewegt 


ſich im Bogen nach Stendſitz, um dem Kreiſe Berent 
annehmbar zu werden, und verlängert dieſem die Ent⸗ 


fernung nach Bütow viel weſentlicher, um etwa 15 Kilo⸗ 
Erwägt man, 
daß lange vor 1883 die Kreiſe Bütow und 
Berent die durchgehende Bahnverbindung mit Danzig 
und Berlin erſtreblen, im Landtage 1883 bei der Vor- 


Bütom-Berent-Hohenftein zu der Ber bindung mit Danzig 
angenommen, 1884 Zollbrück Bütow, 1885 Berent- 
Hohenſtein gebaut wurde, fo ſteht dem Kreiſe Berent 


rechtlich eine nähere Verbindung mit Bütow zu. Dies 


iſt auch höheren Orts anerkannt, zuerſt die Linie nach, 
Bütow, wie ſie die Chauſſee bildet, die auch Theile des 


[Kreiſes Carthaus durchſchneidet, dann, auf dringenden 


Wunſch des Kreiſes Berent, Bütow-Lippuſch-Berent von 
der Bahndirection Bromberg veranſchlagt, und es iſt 
hierbei gefunden, daß letztere Linie, des beſſeren Bau- 
ierrains wegen, billiger herzuſtellen if. Seit 1886, 
dem Bau der Bahn Prauſt-Carthaus, iſt die Frage der 
durchgehenden Bahnverbindung jetzt der drei 
Kreiſe in Bewegung, und kann nicht zum Abſchluſſe 


[kommen. Es ſcheint auch, als wenn die Entſcheidung 


mehr vom Kriegsminiſter, als vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten abhängig iſt, und dieſer ſoll 
einer Verbindung mit der Sirandbahn zuneigen. Dann 
ſtände eine Bahn Carthaus-Stoſp, die der Kreis Stolp 
wünſcht und der Kreis Carthaus gewiß lieber an- 


wünſchenswerth auch für die drei Kreiſe eine baldige 
Eniſcheidung wäre — lange genug, ja zu lange fleht 
fie zum Nachtheile derfelben aus — ſo iſt zur Zeit 
hierzu wenig Ausſicht. 


Standesamt. 
; Vom 22. Auguſt. 

Geburten: Marine⸗Werkmeiſter Friedrich Heinrich 
Wilhelm Bluhm, T. — Maurergeſelle Albert Form, T. 
— Kürſchnermeiſter Guſtav Herrmann, S. — Dr. med. 
Emil Götz, S. — Briefträger Alexander Remke, S. — 
Unehel.: 1 G., 1 T. 

Kufgebote: Meiereibeſitzer Gottlieb Karl Diekerk und 


HKeirathen: Tiſchlergeſ. Theodor Ernft Robert Mur 
und Wittwe Auguſte Amalie Tuchlinski, geb. Nadolshi. 
— Töpfergeſ. Julius Rudolf Löffler und Johanna 
Kulda Minna Brosda. — Feuerwerker im Fuß Art.- 


— 


ie Nr. 11 Joh. Heinr. Joſef Alonfius Schubert 
und Emma Augufte Arefien, 

Todesfälle: Wittwe Rente 9 1 8. geb. Baaſe, 
76 J. — Arb. Johann Czech, 88 J. — S. d. Arbeiters 
Friedrich Broſchinski, 26 Tg. — Perf Steuerbote Karl 
Bohl. 69 J. — T. d. Apothekers Otto Görs, 3 Tg. — 
Wittwe Thereſe Schöler, aD at 64 J. — T. d. 
Böttchermeifters Otto Joſt, 2 


Börſen⸗Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
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